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FROM
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GniidRdptds, EastStginavr, JT jS "VT O Tf nint Kligara Fallt,
Baj CItr, iUC I Ufi . Jackson, Toro.U.VXD ALL POINTS l. MICHIGAN AND CANADA.

ilftmazoo.

Sandtity, Adrian, TOLEDO,AND ALL POIVTS IN NORTHERN OIHO.
Fremont,

Tarra Hast, Hattoon,
. INDIANAPOLIS,SU LoaU, Greeaeaitle,
AND ALL POINTS

(lUwaakee,
SUFasL BocklOHICACO,"1.,ALL POINTS IN THE NORTHWEST.

Tsl niNP.INMÄTI n 5erch Slr4 0, ar aZa Mit. Äoadia vaii Tral. arvt.IU UmUlmiHII U 7or ,tt polt,!tda luU Soniji, SonUieast and SouUwtit.

?itr?I:t0 !BC!BDtj Parlor Car on Da Trains; Slecper oa Nieat Train a.to linctnnatl -
Indiinapolis to ilorlnaatl '

raad Kapids aad Fort WajTto Cincinnati' .'

keokuk, lona, and Spriugüeld, 111., to tlicInMtl.'.".".".".'.."..,".'.".'....'.".".".". Recliniup Chalr Ca'.
SOLID TRUltiS BETWEEN CIIICRBO RNB ClNCWNRTl.

Ask Ticket Agent lor Tickcta ,a C. II. & D B. B.
Forsull insormation, Urne carda, soldcrs, etc., ad drei s following ager.ts:

D.B.TB JCT, F.P.JEFFKIES, W. n. WniTTLISIT,isor. -- is. Agt , Detroit, Hlek. Dist, Pass. Agt., Toledo, O. Cent'l Pas. At, Xaftaa, O.
W.n.nSHE, E. T. MfGÜIRF., J. F. JIrCARTBT,

f
Ocw i Agt., Iad!iHapolil,lBI. Ticket Agt., Elfhmond, Ind. twu. Pass. Agt., Oaclaaatl, 0.

j Or Ccneral Pae,?er Agent. Sa. 00 X. Tourth St,, Claclanatl. 0.

Court Honse
5IEAT MABKET.
Frisches Fleisch !

. GeräocderteS Fleisch l

AlleOortenWürfte!
Fäglich frisS.

Alle Aufträge werden prompt besorgt.

Fritz Wocttcher,
147 Oft Washinzlon Straße.

SSdlZch.

Jffl&I
5lt türtfi r$i rpe Dt$. it$

Louisville, Naahvüle, Meraphis, Chat

t&noogn, Atlanta, Savannah, Jack-onvül- e,

Mobile and Nctt
Orleans.

t Itt doetHnIHaft ftr paflactrn ach a

Väde, tla hhtüt Koni; za te.
ValsJ, Schlstf txrfc P,xl?Waga zwi?5sa

C$Uaco und SflttUfciU ant St Sanil
8rnUbl2 oh. Wage7Zv?sel.

iöafoit, SchnellizKÜ nnd Ött$-M- tk

d, tStff di, alt? zv?'Ssge

Ä. M. &, D. "M. M.
t. R. Derln,

tfljU'it Ocntral Pa?s?ira,z.
do.5, Oo6naton ce ZIi,i Ztr., AndsZ,

3al. e . n'l anazer, Pittldur. Pa..
I H n ft. 1 1 1 S'l Suxt oiumdu, O.
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-- )j"qUISVljlC. tw A13A3Y S CHICA63jf CÖr
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Dik türzzftk und dktkttftt Lwli vor

JViJ21TZ.J'OTl&
0

Frunifott, D?lpki, MonticeLo, Mchiga
Citv, Chicago,

und all Orten im nördlichen Indiaaa, Richi.
an, nördliches AllinoU, Wisconfis, Iowa,

Kwnrsotä, Rebra.'a, Kanfa, ev SÄeruo

Dakota, evada, Califoruien nud

Orkzon.

I direkte Jüqe taglich L

on Indianapolis nach ttieaga ; ebenso nai
Michgan City, elegant Pallman Slaf.
vaggsn ans den Nachtzng. Vepäckl?e?kev
bis an' Rnseziel ertheilt.

ftitai ah hat gkSKkr ,UchkUn od,
I2tatt at all nHt. 8clth d Gquixtiun,

nttfit I ftKrtrfftn. Cta6U?lt, , töe Platfor
ntz SttiktH, duftrtmf,n und a.'' edrn,a Gl.

ktungtn. uüdkrt?fsitch Loithn'k sii Stg?au.
An, and d oriftn.Billt av t?gd ,t,r
Orti, dn nd abnn brkh, d.

On an nördlich. skdÜS, öfiltS r
ttiltB S1cht. lause man nicht baft nit HU--

man utu P,s u. s. m, gsh.
Cigi Xähma end an fich a

I. Baldurin,
tftrttt Pagagt, 1g,n

,. tt 5d Jltneil rrsZ. Jdt,nasA 1. 3?
Ugyn O. Veso, k Celtu,

aal'CtrraUi3. G! yzqazi,!,X. (Mttit. nit.

WABASH R0ÜTE!
Fall Sie die Stadt nach irgend eiaer Nich.

tnng hin ,n derlaffea beabsichtige, gehen Si,
z Wabash Ticket.Offi,

Zlo. 5K Z?tS NakZiste Straje,
Indianapolis,

a frage die Fahrpreise und nähere Mit
theUnngn. Besondere Ausmerksamkeit i?W

Land-Säuser- n

and

(Wigrauten
zngevandt.
Rundfahrt-TiSet- S nach allen Plätzen v

Wchen und Nsrdwesten !

Die direkteste int,
ach

FORT WAYNE,
TOLEDO,

DETttOII
nb allen SftlichtS Stätten

Cfctoaggra?,
yalaK-vchlafssggo- ns.

znderläsfitzer Anschluß nnd vollfiLndize Sicher.
heU mache die

große Wadash Sahn
die

delieb:efte Paffagin-Bah- n in Amerika!

F. I. Wade,
VistrM.Pa?ag!er- - und Land.Agen

Jndtanaxoli d.

So. V m i t h, Veneral Ticket-Manag- n.

T. C h a n d l e r, Sen.-La- ss nnd Ticket.gt
t. Lonis. Vo.

Die große
Pan Handle Route

ObloocsOt Ot. Xxula ctnrt
Plttsliur(X Soli xi.

Flttaburi;, CinoinnatI
fest. JLtOuis Babn,

ift d kchneLft nd leite lntt nach

Ost, Wtst, Nord und (Süd.

ÄuSgeztichntter Dienst!
Prompte Vttbindung !

Pullmann CarS zwischen allen größeren
Städten.

?ittdur?, IlarrisdnrF, Laltllnors,
'Waskwton, ?dilaäe!l)k!a, "New

York, Colnrnbus, Cincinnati,
Indianapolis, St. Louis, Chi-

cago and Louisville.
XU Vortheil der Pau Handle aha erden on

,tnr Vh erreicht. Rate niedrig, oi
derne Vtdkffrungn, rasch esSkderang n.s.

UN, Sheret bei
H. R. Xttlng,

N't. e'rass..gnt, Indianapolis, Ind.
ZG SScCua, Sen'l anazer, P tttburg, Pa.

I , h ?. rl t l l I r. t'l uxt. lumbu, O.

V'l. Paff. gent, Pittsb, Pa.

mußte.
Ich werde Ihnen aber niemals ver-zeihe- n,

wenn Sie mich im Stiche lassen,"
meinte sie, indem sie Pater Anselm lä-chel- nd

mit dem Finger drohte. Als der
Priester einen Augenblick hinausgerufen
wurde, um irgend eine ?lnordnung zu

treffen, fragte Emerich seine Eousine, ob
es denn ursprünglich -- nicht in ihrem
Plane gewesen sei, auch die Hochhcims
einzuladen.

.Ursprünglich allerdings, aber gestern
ist nicht heute. Emmi kann ich wegen
Dir nicht auffordern,, und Marie ohne
ihre Schwester zu engagiren, wurde sehr
auffallend erscheinen"..

Allerdings, aber wäre es nicht besser.
sie Beide einzuladen und ich kann ja leicht

irgend einen Grund heraussinden, der
mein Fernbleiben motivirt."

Wie, ich sollte Dich wegen den
Hochheims aufgeben? Das fällt mir
wahrlich nicht ein, ich habe sie ja Alle
recht gerne, aber Du stehst mir natürlich
näher und ich will von einer solchen

Wandlung im Programm absolut nichts
hören."

Du bist ein liebes kleines Ding,"
saate er, ihre Hand erfassend : nun, wir
wollen die Angelegenheit nicht weiter be-rühr- en,

eS war mir ja nur oer Gedanke
peinlich, daß ich die Ursache sein soll, daß
Du die Gesellschaft der. Freundin nicht
gerneszest."

Das läßt sich nicht ändern, Emerich ;
ich habe nur die Wahl zwischen Dir
und Ihr, Du aber stehst mir näher.
Doch da wir einen Augenblick des ge- -

muthlichen Allelnielns haben, so vertraue
mir doch an, ob eS wirklich wahr ist,
daß Du Bertha v. Karftein über Alles
liebst?'

Du solltest Mich qenuasam kennen.
Kind, um zu wissen, daß, wenn ich über- -

Haupt liebe, es nur über alle Maßen und
für das ganze Leben sein kann."

Aber Du kannst sie doch nicht zu dei-n- er

Frau machen!" -

Dann tragt auch nie eine Andere mei- -

nen Namen!" :

. Wenn der Makel, der auf ihr haftet,
beseitigt werden- - könnte, wenn sich wirk-lic- h

nachweisen ließe, daß sie an jenem
Diebstahle unschuldig . . . . "

Selbst ohne diesen Nachweis würde
ich sie unbedingt heirathen, wenn sie eS

nur möchte," sprach der Nechtsanwalt
ernst.

Sie weigert sich also?"
Ja, sie weigert sich."
Da ging die Thürauf, Pater Anselm

trat von Neuem in das Gemach und das
Gespräch ward in andere Bahnen gelenkt,
bis Emilie und ihr Vetter sich entfern-te- n.

Wenn Emerich v. Ringen zu jener
Osterzeit, die nun so nahe bevorstand,
nicht nach Silberegg gekommen wäre,
würde wahrscheinlich eine ganze Existenz
einen völlig verschiedenen Verlauf genom-me- n

haben, hätte sich, wenigstens theil- -

weise, nimmer all' das zugetragen, waS
einen Wendepunkt in seinem Leben bilde- -

te; sein Schicksal und nicht das seine
allein, erhielt eine ganz andere Gestal-tun- g

durch eine anscheinend so harmlose
Einladung, ein paar Tage auf dem Lande

zuzubringen. ,

Bertha, sagen Sie mir, glauben Sie,
daß ich es wagen könnte, meiner Frau zu
schreiben, daß ich sie fragen dürfte, ob sie
eS wohl jemals über das Herz brächte,
mir zu verzeihen?"

Heinrich v. Llndner stellte diese Frage
an daS. junge Mädchen, welches er im
vollsten Sinne des Wortes für seinen

guten Engel ansah und dessen guten Rath
einzuholen er niemals versäumte.

Bertha fühlte, daß sie durch die Ant-wor- t,

welche sie geben würde, eine ge-wis-
se

Verantwortung auf sich nehme ; aber
da sie glaubte, des Erfolges gewiß sein
zu können, antwortete sie mit ruhiger Be-stimmth- eit

:

Ja, schreiben Sie immerhin."
Mein Gott, ich fühle mich kaum

werth, ihr jemals wieder in die?lugen zu
sehen!"

Und doch können Sie nicht mehr
thun, als bereuen und nach Kräften wie-d- er

Alles gut zu machen suchen; Sie
haben Ihrer Frau allerdings bitteres Un-rec- ht

zugefügt, aber Sie werden von ihr
geliebt und es gibt ja wohl nichts,
was die Liebe nicht zu verzeihen geneigt
wäre."

Kann sie auch so viel vergeben?"
Nach nieinem Dafürhalten kennt

Frauenliebe keine Grenzen; schreiben Sie
getrost, ich glaube nicht, daß Sie eine

Zurückweisung zu erfahren haben."
Wenn sie mir widerfährt so muß

ich leider zugestehen, daß es nur gerecht
ist."

Und was würden Sie dann thun?"
Er zuckte zusammen. Was würden

Sie wünschen, daß ich thue?" fragte er
nach einer Pause.

Ließen Sie sich wirklich von meinem
Rathe leiten? Dann würde ich sagen,
fahren Sie auf dem besseren Wege fort,
welchen Sie einmal betreten ; Sie verdie-ne- n

Strafe für Alles, was gewesen, neks
men Sie dieselbe an. Sie haben jede
Brücke hinter sich abgebrochen und können
u der alten Ihrer selbst unwürdigen Eri-stcn- z

nicht mehr zurückkehren; daß Sie
in Zukunft, was immer auch geschehen

möge, gegen sich selbst wahr sein werden,
dessen b'N irä aewik."

(Fortsetzung folgt)

. (sin so?, fl in Budapest
lebender junger Prinz veröffentlicht von
Wien aus die folgende seltsame Erklä-run- a:

Ich las in mehreren Blättern den
Bericht über die Gerichtsverhandlung in
der Duell-Asfalr- e Szcchenm:Wahrmann.
Hiernach soll sich der königliche unernri
sche Staatsanmalt Kozma inselnem
Plaidover geäußert haben, daß Geburt
nicht mehr adelt, sondern nur Arbeit und
Wissen. Nachdem ich nun längere Zeit
von OesterrelchrUngarn abwesend war.
so erlaube ich mir anzufragen, ob etwa
während meiner Abwesenheit der erbliche
Adel abgeschafft wurde? In derselben
Gerichtsverhandlung veralich auch der
StaatSanmalt Heine mit Richard Wahr
mann, weshalb ich gerne wissen mochte,
wo ebenso geschriebene Werke deS Herrn
Richard Wahrmann zu bekommen sind?
Indem ich ersuche, obige Zeilen in Ihr

eschatzteS Blatt aufzunehmen, zeichne ,ch
ochachtungSooll Prinz Benj. Roha jr.
in, 30. ZUNl.

können, oasz seine rau, wenn eme soicgc

mythenhafte Person überhaupt eristire,
längst gestorben sei; überdies hatte er
immer zu der Vorstellung geneigt, daß
die ganze unklare Erinnerung, welche

ihn peinigte, nur ein Traum, nur eine

Vision sei. -

Jetzt aber, wo er die Wahrheit wußte,
jetzt gab es ,..,keinen Zweifel mehr, und er

.rn ctn it.:war verpsiiyier, Veriya iues mirzuiyel-le-
n

wie würde ihre Entscheidung lau- - '

ten! l

Seit mehr denn einer Woche hatte er '

das Madchen nicht gesehen und es drängte
ihn, ihr in die Augen blicken zu können;
trotzdem war ihm das Bewußtsein dessen,
was er ihr zu sagen habe, maßlos pein
lich. Endlich aber faßte er den Ent;
schluß, es so rasch als möglich zu erledi

gen, nahm einen Wagen und fuhr hin-au- s

; er traf Bertha allein, und als sie
so in ihrem ganzen Liebreiz vor ihm
stand, degrisf er nicht, wie er es ertragen,
sie so lange nicht zu sehen, und sagte er
sich, daß es sein Todesstoß wäre, wenn
die Verhältnisse ihn zwingen würden, ihr
zu entsagen. .

Kann ich Dich eine Stunde ganz für
mich allein haben?" fragte er mit ge
preßter Stimme.

Ja, Emerich, bis 10 Uhr AbendS;
Bernhard kommt niemals früher. in den
Salon, am allerwenigsten, wenn er
weiß, daß Du da bist."

Es war Feigheit, die mich so lange
von Dir ferne gehalten," sprach er, in-de- m

er ihr traurig und liebevoll zugleich
in die Augen sah.

Was roillkt Du damit sagen?"
.Jch, hatte Dir eine Mittheilung zu

machen und eS gebrach mir dazu an dem
erforderlichen Muth."

Sprich, Emerich, was ist gesche-hen- ?"

Meine Heirath ist kein Traum
gebilde, kein Wahn, sondern ernste Wirk
lichkeit, und meine Frau lebt heute
noch."

Ein Schauer durchlief Bertha'S schlan
ken Körper, aber sie erwiderte kein Wort.
Erst nach einer langen Pause, während
Beide schwer athmend dagestanden wa-re- n,

fragte sie leife:
Woher weißt Du daS? Theile mir

Alles mit."
Und Emerich wiederholte Wort für

Wort, was er von Pater Anselm ersah-re- n;

als Bertha daraufhin immer noch
schwieg und die Hände in den Schoog
aefaltet regungslos da saß, da beugte er
sich zu ihr nieder und fragte leidenschaft-lich- :

Sprich, Kind, ich fühle mich un-fähi- g,

diese Qual, diese Ungewißheit
länger zu ertragen; nicht wahr, Du
wirst mich nicht von Dir schicken? Und
nichts vermag uns zu trennen!"

Einen Augenblick hielt das Mädchen
den Athem an, dann hob sie das Haupt
empor und ihre Augen begegneten den
seinen ; in diesem Blicke las er die Er-horu- ng

seiner Bitte und tief bewegt flü-ster- te

er:
Du bist wahrlich gut gegen mich,

Gott lohne es dir!"
?!enne mich nicht gut, ich bin nur

feige, ich habe nicht den Muth für
immer allem Glück des Lebens zu ent-sage- n,

ich brächte es nicht über mich,
dich ganz aus meiner Nähe zu verbau-ne- n

! "

Es war dies ein gefährliches Geständ-ni- ß,

aber Bertha wuß'te, datz der Mann,
welcher dasselbe vernahm, nicht einen
unedlen Vortheil daraus ziehen werde.
Tief bewegt schloß er sie in seine Arme
und fühlte im Momente gar nichts An- -

deres, als das beseligende Bewußtsein,
daß Bertha ihn nicht ganz aus ihrer
Nähe verbanne; er hatte sich so sehr vor
dieser Unterredung gefürchtet und nun
war sie besser ausgefallen, als er in
seinen kühnsten Träumen zu hoffen ge-wa- gt.

Was aber sollte das Ende wer-de- n

? Im Moment legten sich Beide wohl
selbst kaum Rechenschaft darüber ab;
nach einer Weile aber sprach Ringen
langsam:

Ich werde nicht die Kette einer Ehe
tragen, welche nicht mehr ist, als eine

Persiflage, ich werde 9!ina zu sinden
wissen!"

- Aber wie?" forschte Bertha. -

Das Wie lass' meine Sorge sein,
heute weiß ich es noch nicht; ist sie aber
nur erst gefunden, dann will ich nicht
eher ruhen und rasten, als bis jene unfe
ige Ehe annullirt ist."

Du würdest dann frei sein," sprach
Bertha langsam, und wa5 weiter?"

Er küßte ihre Stirne mit seinen zucken
den Lippen.

WaS weiter, Geliebte, darüber bist
Du Dir wohl im Klaren?"

Ja, aber es kann, eS darf, eS soll nie
sein!"

Bertha; früher oder später wirst und
mußt Du ja doch meinem Bitten und Fle
hen nachgeben!"

Nein, lieber sterben!" flüsterte fit
plötzlich leidenschaftlich bewegt, lieber
sterben, alS deinen reinen Namen mit
meinem befleckten m Eontact bringen."

Auch Ringen war bleich geworden,' aber
nan las eS in seinen Zügen, daß der
Entschluß, welchen er gefaßt, nicht min
der fest war, als der ihre.

Nein Du sollst leben," sprach er
lelze, leben, um mn Weid zu wer
ben."

Wer würde schließlich den Sieg davon
tragen?

Nach Silbe regg.
Wissen Sie, Pater Anselm, daß wir

vor Ostern schon nach Silberegg gehen?
werden Sie eS nicht möglich machen,
uns späterdort auf einige Tage zu be

suchen?"
An einem Sonntag Nachmittag war

es, an welchem Emille v. Lindner, die
in Begleitung ihres Vetters den Priester
aufgesucht hatte, an den Letzteren diese
Fraae richtete.

Die gute Luft und der Landaufentbalt
würden Ihnen gewiß sehr vortheilyaft
anschlagen, Sie sehen ja ohnehin ange
griffen aus."

' Der Priester lächelte. Sie sind sehr
gütig und wenn eS nur irgend in meiner
Macht liegt, werde ich sehr gerne dazu
bereit sein, Ihre Einladung anzunehmen.
Wer ist denn bei Ihrer Gesellschaft mit
inbegrisfen?"

Emilie nannte die Namen der ver
schiedenen Anwesenden

..
und Pater Anselm

.v r. .n. v c i: r:. c.v:rouociuuiic uuiuuj yin iiuc rvingungs
wcilcriutoa', mit welö sich denn auch

Es war zu Anfang dieses Monates
das Ereigniß wurde damals auch tele,
graphisch kurz gemeldet als der Farmer
John Fleming drei Meilen westlich von
Ottunlwa, Ja., einen entsetzlichen Fund
wachte. An eke Baum, abseits va
Wege, angebunden fand er ein Pferd
mit leichtem Gefährt, und daneben lag,
balb verdeckt durch eine Pferdedecke, der
Leichnam eines schönen Weibes mit durch
schnittcner Kehle und eingeschlageneii
Schädel. Der Fundort wies deutliche

Spuren eines stattgehabten Kampfes auf.
Ringsumher war das Gras zertreten und
das Erdreich mit Blut getränkt; die
Hände der Todten waren zerschnitten, als
ob sie versucht hätte, das Messer abzu- -

wehren, das
,

ihr Leben bedrohte. Eine
i m r i i

eiserne prange, mir srnui uno paaren
beklebt, ein scharfes Rasirmesser, eben-fall- s

blmi wurden neben der Leiche ge-fund-
en.

Flemlng eilte in die Stadt und machte
Anzeige von seinem Funde. Der Leiche
nam wurde dorthin gebracht und bald als
der eines juugen Frauenzimmers identisi
zirt, welches erst seit dem 13. Juni tn
Ottumwa gewohnt hatte, Alice Kelly
hieß und ziemlich verrufen war. Man
wußte, daß die Genannte aus Rcd Oak,
Ja., nach Ottumwa verzogen war, wo sie
bei einer Schwester eine Zeitlang gewohnt
batte. Es stellte sich beimJnquest eben-fal- ls

heraus, doß sie in einem Leihstall
ein Fuhrwerk gemiethet und daß sie am
späten Nachmittage mit einem in der
Stadt unbekannten Manne zusammen
fortgefahren war. Eine Perso.ialbe
schreibung dieses Mannes wurde gegeben,
allein er blieb verschwunden und die
Leiche wurde begraben.

Die letzten Tage scheinen aber mehr
Licht in die Sache gebracht zu haben. Es
hat sich nämlich nunmehr Folgendes her-ausgeste- llt:

Vor vier Jahren wohnte Alice in Rcd
Oak und war dort mit einem jungen
Arzte der homöopathischen schule. Na
mens Dectrick, verlobt. Der Sckurke
hatte es aber mit ihr nicht ehrlich ge-mei-

nt,

er verführte sie unter dem Ver-spreche- n,

sie heirathen zu wollen, und als
sie ihn später an dies Versprechen wieder-hol- t

erinnerte, lachte er sie ans. Schließ-lic- h

heirathete er eine Schulkameradin
des von ihm verführten Mädchens, Na-me- ns

Mary Ealhoun, und von diesem
Tage an sann die verlassene Alice Kelly
nur auf Rache.

Aus Schritt und Tritt stellte sie ihrem
Verführer nach. Sie begegnete ihm,
wenn er mit seiner jungen Frau spazieren
ging und sie wartete seiner an der Haus-thü- r,

wenn er von einem Krankenbesnch
heimkehrte. Dies wurde schließlich dem
Doktor unerträglich und er zog von Red
Oak nach Jackson, Michigan. Alice er-fu- hr

sehr bald seinen Aufenthalt und
folgte ihm dorthin, nahm auch dort ihre
alten Praktiken wieder auf und verleidete
auch den Aufenthalt in Jackfon dem

Manne, der sie um ihr Lebensglück be- -

trogen hatte. Tausendmal mochte dieser
wünschen, daß er das Mädchen nie ge- -

srhen hätte und doch sollte ihm noch eine

peinlichere Stunde bevorstehen, als die-jenig- en

waren, in denen er mit Alice
Eines Tages nämlich be-gegn-

Alice der Frau ihres Todfeindes
und sie stellte dieselbe, welche sich noch

dazu Mutter fühlte, in so heftiger und
ungebcrdiger Weise zur Rede, daß diese
auf der Straße ohnmächtig wurde. Lange
schwebte die Acrmste in Lebensgefahr;
Alice wurde verhaftet, vermöge des Ein-flusse- s,

welchen Dr. Dectrick ausübte,
wurde sie neun Monate in Utttersuchungs- -

haft gehalten und schließlich nach Jonia
ins Jrrcnasyl gebracht, wo sie bis Juni
dieses Jahres verblieb. Durch Ent-scheidu- ng

des Obergerichtes wurde sie
wieder in Freiheit gesetzt.

Seither schlug ?llice Kelly ihre Woh-nun- g

bei ihrer Schwester, Frau Eathe-rin- e

Wood in Ottumwa, auf. Ob sie

seither zu ihrem früheren Verlobten in

irgend welcher Beziehung gestanden hat,
weiß man nicht; sie war verschlossen und
still, äußerte selbst ihre.? Schwester gegen-üb- er

nie ein Wort über ihr früheres Ver-hältn- iß

zu Dr. Dectrick. Man hielt sie

für ein Frauenzimmer von schlechtem
Ruse, doch fehlten die Beweise dafür,
daß sie solchen Ruf wirklich verdiente.

Die Beschreibung aber, welche man be- -

sitzt von dem Manne, mit welchem Alice
zuletzt lebend gesehen wurde, paßt genau
auf den Dr. Deetrick und da man durch-au- s

kein anderes Motiv für den Mord zu
sinden weiß, als das, daß Jemand die

unglückliche Alice als ihm unbequem zu
beseitigen suchte, ruht jetzt auf dem frühe-re- n

Liebhaber der Ermordeten der Ver-dach- t,

die That begangen zu haben.
Seine Verhaftung wird zweifellos

demnächst erfolgen.

Landwirthscyaftllcheö.

Absterben jungerHühne r.
Die Erfahrung hat gelehrt, daß eine

große Anzahl junger Hühnchen weniger
infolge von Ungeziefer, Witterungs- - und
Futterungs-Verhältnisse- n stirbt, als viel-me- hr

durch frühzeitiges, schnelles Wach-se- n

und somit eintretende plötzliche und
größere Entkräfgung. Man erkennt
diese Kücken an den unverhältnißmäßig
großen Flügeln, welche sie nicht an sich

zu ziehen im Stande sind, sondern hängen
lassen; dabei piepen sie unaufhörlich,
suchen, da sie beständig frieren, mit Vor-lieb- e

sonnige Plätze auf und gehen, falls
man sich weiter keine Mühe mit ihnen
ziebt, zu Grunde. Bei einigen beginnt
dieses kränkeln sehr früh, vielleicht schon
in den ersten 14 Tagen, bei anderen da?

gegen später, in der fünften bis achten
iKZoche. Will man etwas Mühe aufwen,
öen, so bringe man die Hühnchen, sobald
sie krank erscheinen, allein in einen war-me- n

Stall und gebe ihnen gekochtes
Fleisch und Ei, beides klein gehackt, ein-geweich- tes

Weißbrod, Hanssamen und
trockenen Bruchreis, so viel sie fressen
mögen. Auch unter den Enten kommen

Schwächlinge vor. Für diese läßt man
Schnecken sammeln, von denen sie, zuerst
gequetscht, später ganz, ungeheure Men-ge- n

vertilgen,' welche sie in kaum zwei
Stunden wieder verdaut haben.

Schutzmittel gegenMotten.
Wenn es anfängt, warm zu werden, ist
ks Pflicht der Hausfrau, alle Kleidungs
uücke aus dem Schrank zn nehmen, einen
it.aa in die Luft zu bänaen. aut auSu- -

klopfen und dann zu bürsten. Der
Ltbrank mun ausjjeat jand ejne

Roman Von G e o r g v. F e l d i n g.

(ffortstguna.)
Haasenklebcr schwieg rvaS hätte er

denn auch sagen können? er wußte, daß
Ringen nicht der A!ann sei, einem Ziele,
welches er einmal in's Auge gefaßt,
freiwillig zu entsagen. Würde er aber
wohl schließlich den Sie davon tragen?
Gewiß, aber eine solche 'Heirat!) war
Ringen's sociales Verderben. Vertha's
Selbstaufopferung, die sich dadurch

daß sie Emericb's Werbung
zurückwies, that erst recht deutlich dar,
wie würdig sie der Stellung sei, welche
er ihr zudachte, und diese Weigerung
mußte ja auch naturgemäß seinen Be-schl- uß

nur bestärken ; wie hatte Jener es
auch ertragen können, daß die Frau,
welche er liebte und ehrte, in einer so

zweideutigen Stellung sich besinde ; wie
furchtbar mußte es ihm sein, daß ein
Jeder sich ungescheut erlauben durfte,
über sie abfällige Bemerkungen zu ma
chen, und daß er nicht das Recht hatte,
die Menschen zur Verantwortung zu zie-he- n.

Ja schade, ewig schade blieb eS doch,
das sagte sich Haajenkleber unzählige
Male, daß Emerich Bertha v. Karstein
kennen und lieben gelernt. Da eS aber
schon einmal geschehen, so würde eS ihm
ganz unähnlich gesehen, haben, wenn er
der Liebe entsagt hätte.

Als nach einer längeren Pause Eme- -

rich v. Ringen wieder sprach, da redete
er von ganz anderen Dingen, und Haa- -

senkleber, der sofort erkannt hatte, daß
es Jenem peinlich sei, über sein HerzeNS
empfinden sich in weitere Erörterungen
einzulassen, war tactvoll genug, zu
schweigen.

Jch wußte ja, daß eS so kommen
werde," murmelte der Maler vor sich

hin, nachdem sein Freund ihn verlassen.
Hm, klug bleibt es freilich nicht, aber

ich begreife, daß man auch die Klugheit
vergijn, wen,! man von einem Weibe,
wie Bertha v. Karstein geliebt wird."

Ich glaube nicht, daß wir den Maler
Haasenklebcr ermuthigen sollten, unser
HauS aar zu oft zu besuchen," bemerkte

Herr v. Hochheim eines TageS im Ge
spräche mit seiner Frau. Er hat kein

Geld, und es würde meinen Wünschen
durchaus nicht entsprechen, wenn Marie
einen armeu Künstler heirathen würde."

Frau v. Hochheim ließ die Arbeit in
den Schooß sinken und blickte ihren Gat-tc- n

verwundert an. Ich glaube aller-ding- s,

er sieht da Mädchen nicht un-gern- ."

Natürlich, und ihre Aussteuer würde
er noch lieber sehen."

Du mußt gerecht sein, lieber Mann,
und ich gestehe ehrlich, daß ich mich voll?
kommen überzeugt fühle, Haasenkleber
lätzt sich dadurch nicht beeinflussen, ja, er
würde vielmehr schon langst früher

haben, wenn Marie nicht eine
reiche Erbin wäre."

Es ist aber nicht ehrenhaft von ihm,
daß er um ein Mädchen herumscharwen-zel- t,

welches ihm ja doch nie und nim-merme- hr

angehören kann; natürlich
kann man ihm nicht geradezu die Thür
weisen, aber man darf ihn auch nicht

Und wenn nun Mariens Herz dabei
in's Spiel käme?"

So muß man dem Mädchen um je-d- en

Preis Vernunft beibringen; mit
zwanzig Jahren geht man nock nicht an
gebrochenem Herzen zu Grunde und
Marie kann focht eine bessere Partie sin- -

den."
An diese Möglichkeit hatten mir aber

früher denken sollen, bevor wir dem jun- -

gen Haasenkleber gestatteten, unser Haus
zu besuchen, und eS wäre immerhin hart,
wenn unser Kind unglücklich werden
sollte."

Sie wird eS nicht, verlass' Dich da- -

rauf; jedenfalls bitte ich Dich, dem Ma-le- r

begreiflich zn machen, daß er als Be- -

werbcr auf die Hand unserer Tochter
nichts zu erwarten hat, auch würdest Du
gut daran tliun, so kühl als möglich mit
ihm zu sein."

Ich fürchte, eS ist für all' diese Vor-sichtsmaßreg-

zu spät; man kann
junge Leute nicht in täglichen Contact
brinqen und dann überrascht sein, wenn
sie Wohlgefallen an einander sinden."

Willst Du mir mit diesen Worten an-deute- n,

daß Du gesonnen bist, die Be-Werbu- ng

unserer Tochter zu ermuthi-gcn?"frag- te

derVaron in scharfem Tone.
Ich will nur sagen, daß Du mir mit

Bezug auf meine Gäste freies Spiel
lassen mußt und ich überdies meinem
Kinde nicht weh' thun will."

Hier handelt es sich aber auch gar
nicht um Deine Gäste!"

Doch, Haasenkleber ist durchaus
nicht als Bewerber Mariens aufgetreten,
und bevor dies nicht offen ausgesprochen
ist, haben wir nicht daS Recht, ihn als
solchen anzusehen."

Gut, thue, was Du willst!" rief der
Baron zornig. Das Eine aber sage
ich Dir, was immer auch geschehen
möge, mein Kind heirathet keinen Far
benklercr."

Frau v. Hochhcim hatte auf diese
energische Auseinandersetzung keine Ent-gegnun- g,

sondern verließ schweigend daS

Zimmer. Als aber Haasenkleber im
Lause des Nachmittags einen Besuch ab-statte- te,

empfing sie ihn mit außerordent-liche- r

Freundlichkeit, so daß dieser sich

a.anz glücklich fühlte, und meinte, daß er
sich bezüglich der Kälte, welche ihm an
ihrem Wesen ausgefallen, doch geirrt ha-be- n

müsse.

Moralischer Muth gehört zu den Ei
qenschaften, welche auszuüben den Men-sche- n

häusig schwer fällt. Emerich v.
Ringen aber war eine jener wenigen
Ausnahmen von der Regel, denen eS an
dieser Tugend nicht gebrach; trotzdem
war eS ihm sckmer, Bertha v. Karstein
über daS Mittyeilung zu machen, waS
Pater Anselm ihm gesagt; fürchtete er
doch, daß Bertha eS dann als ihre Pflicht
ansehen könne, sich complet von ihm los
zureißen.

AlS er ihr zuerst von der Vergangen
heit gesprochen, war die Möglichkeit,
dTn ft ,e?bratbet. doch troaS ani

WI!MIIM!SMIM R.R.
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Etcblirt seit 1859.

ökMVlchiiöo.,
Ecks Nassau und Spruce Street,

(Triiuna Bulllir,) . New York,
besorgen all Arten Ton

Ct0chäftsanzegeti, Tenowüaufsordervmgvn
etc. für diese Zeitung, 9reU für

alle deutschen Blätter in den
Ver. Staaten und Europa.

Sämmtlich Deutsch-Amerikanis- ch Zeitungen
liegen in unserem Geschaits-Lok- al sor

freien Xinaiont dea Publikums au

Die geehrten Herausgeber deutscher Blatter
werden achtungsvoll ersucht, uns Ihr Publika-
tionen für unser Bagletratur au übersenden

Stünde offen geladen irerden, damit er
austrocknet. 'JlUdamt hänge man die
stleider wieder hinein. Man sorge da?

für, daß der Schrank gut schließt, damit
kein Staub durchdringt. Alle Flickstücke

gürste und lüfte man. Wollene Strümpfe
giüssen zuerst gewaschen werden, ehe man
sie weglegt, sonst kann man sicher sein,
)aß, wenn man sie im Winter wieder
Hiziehen will, dieselben total von den
Atollen zetfresien sind. Etwa einen
Nonat später muß man die Sachen aber?

als ausklopfen.
Zucker im M ö r t e l. Es ist

schon seit längerer Zeit festgestellt, daß
kin Gemengsel von Zucker nnd Kalk beim

vermischen mit Wasser einen stark bin:
senden Cementmortel von bedeutender
Festigkeit liefert. Wenn man gleiche
theile feingepulverten, gewöhnlichen
Kalkes und braunen Zuckers mit Wasser
nischt, so erhält man einen guten Mörtel
ur Verbindung von Steinen und selbst
son'Glas. Hierbei muß sorgfältig aus

zehörige Mischung geachtet werden, da
sonst verbleibende Kalktheilcheu treiben,
versuche sollen ergeben haben, daß die

Festigkeit dieses Mörtels dem Portland-Ceme- nt

gleichkommt, und daß man Ce-me- nt

durch geringe Zusätze von Zucker
verbessern kann. In Indien ist es seit

langen Zeiten gebräuchlich, dem Kalk-mört- el

ungereinigten Zucker zuzusetzen.

Im letzten Theile des vergangenen Jahr-Hunder- ts

wurde eine BefestigungSmauer
für die neue Ansiedlung in Madras er-ba- ut,

welche bis zum Jahre 1859 stand
und deren Abbruch sich als außerordent-lic- h

schwierig erwies, weil es fast unmog-lic- h

war, den Mörtel von den Steinen zu
lösen. Später wurden die Vorschriften
für die Erbauung der Mauer ermittelt,
mld es fand sich

...
darin die Anordnung,

i cm .r cn..rj..s.-.r- K
j uny ver .lynt. uuy j.uuc.tu.t uiv
' Sand einen bestimmten Zusatz von unge,

resnmtem. j&ckriait erhalten .atte.
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